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Gebäude / Umfeld

Gute Wohnqualität trotz Sommerhitze –  
Das IÖR und sechs Partner suchen im Projekt 
„HeatResilientCity“ in Dresden und Erfurt antworten
Wie steht es um die Wohnqualität in Städten bei Hitzeperioden im Sommer? Wie lässt sich die Le-
bensqualität durch die Anpassung von Gebäuden oder Grünräumen verbessern? Und wie stehen die 
Bewohnerinnen und Bewohner als Betroffene der Hitzebelastungen dazu? Diesen Fragen geht ein in-
terdisziplinäres Forschungsteam aus sieben Partnern der Wissenschaft und Praxis unter Leitung des 
Leibniz-Instituts für ökologische Raumentwicklung (IÖR) im Projekt „HeatResilientCity“ (Hitzeresi-
liente Stadt- und Quartiersentwicklung in Großstädten am Beispiel von Dresden und Erfurt) nach.

Vor allem Menschen in Großstädten und dicht be-
bauten Quartieren kennen die leidvolle Erfahrung: 
Steigen im Sommer die Temperaturen für längere 
Zeit an, nimmt auch die Hitzebelastung zu. Nacht 
für Nacht wälzen sie sich dann schlaflos hin und 
her, der Körper kann nicht regenerieren. Auch tags-
über belasten hohe Temperaturen den Organismus, 
die Leistungsfähigkeit sinkt. Diese Belastung durch 
lange Hitzeperioden im Sommer ist inzwischen als 
eine der folgenreichsten Wirkungen des Klimawan-
dels anerkannt. Wie können Städte und ihre Bewoh-
ner reagieren? Welche Maßnahmen können helfen, 
mit der Belastung umzugehen? Diesen Fragen ge-
hen Forschende vom Institut für Stadtforschung, 
Planung und Kommunikation der Fachhochschule 
Erfurt (ISP), vom Institut für Hydrologie und Mete-
orologie der Technischen Universität Dresden, vom 
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwick-

lung und von der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden nach. Die Stadtforscher, Meteorolo-
gen, Bauingenieure und Gebäudetechniker arbeiten gemeinsam mit Praxisakteuren vom Umweltamt der 
Landeshauptstadt Dresden, vom Umwelt- und Naturschutzamt der Landeshauptstadt Erfurt und von der 
Eisenbahner-Wohnungsbaugenossenschaft Dresden an umsetzbaren Lösungen für diese Fragestellungen.

Anpassungsmaßnahmen im Praxistest

Schon jetzt lässt sich mit Hilfe von hochgenauen Modellen darstellen, wie sich das Stadtklima auf das Klima 
von Innenräumen auswirkt. Ebenso lässt sich simulieren, wie Anpassungsmaßnahmen wirken könnten. Im 
Projekt wird es nun an die Umsetzung solcher Maßnahmen gehen. Sie sollen helfen, die thermischen Belas-
tungen in Gebäuden, aber auch in den umliegenden Freiräumen zu reduzieren. 

Als Orte, an denen verschiedene Maßnahmen getestet werden, hat das Projektteam zwei sehr unter-
schiedliche Quartiere ausgewählt – den Stadtteil Dresden-Gorbitz und die Erfurter Krämpfervorstadt. Hier 
wollen die Projektpartner Anpassungsmaßnahmen entwickeln und umsetzen, die nicht nur eine hohe Wir-
kung versprechen, sondern gleichzeitig von den Eigentümern und Bewohnern vor Ort akzeptiert werden. 
Neben bautechnischen Lösungen für einzelne Gebäude soll auch die Wirkung von Stadtgrün und Gewäs-
sern auf die Hitzebelastung in Wohnquartieren genauer unter die Lupe genommen werden. 

Wie lassen sich Wohnungen im Sommer 
besser vor Hitze schützen?  
(Foto: R. Vigh/IÖR-Media)

Das Projekt „HeatResilientC-
ity“ wird vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forsc-
hung (BMBF) als Vorhaben 
der „Leitinitiative Zukunfts-
stadt“ im Themenbereich „Kli-
maresilienz durch Handeln in 
Stadt und Region“ gefördert. 
Für die Laufzeit bis Herbst 
2020 erhalten die beteiligten 
sieben Partner insgesamt 
rund 2,5 Millionen Euro. 
Neben den sieben Koopera-
tionspartnern unterstützen 
weitere assoziierte Partner 
das Projekt.

Kontakt im Leibniz-Institut  
für ökologische Raument-
wicklung:
Dr.-Ing. habil. Regine 
Ortlepp, Telefon: (0351) 46 
79-246, E-Mail: HeatResil-
ientCity@ioer.de

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de


Seite 26Dezember 2017   Ausgabe 111   Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

Erste Schritte im Projekt

Mitte November traf sich das interdisziplinäre Forschungsteam zum Projektauftakt in Erfurt, um die 
nächsten Schritte zu besprechen. Die ausgewählten Quartiere stehen stellvertretend für unterschiedliche 
Rahmenbedingungen. So ist die Erfurter Krämpfervorstadt geprägt durch Bebauungsstrukturen aus der 
Gründerzeit, die demnächst durch Neubauten ergänzt werden sollen. Dresden-Gorbitz hingegen ist ein ty-
pisches DDR-Plattenbau-Gebiet der 1980er Jahre. So unterschiedlich wie die Bebauung ist auch die Struktur 
der Eigentümer und Bewohner. Wie sie sich durch Sommerhitze in den Wohngebieten betroffen fühlen und 
das Thema als Problem wahrnehmen, ist bisher kaum bekannt. Das soll sich ändern. Die Projektpartner aus 
Wissenschaft und Praxis sind sich einig, dass Anwohner und Gebäudeeigentümer eng in die Studie einbe-
zogen und Maßnahmen zur Anpassung von Gebäuden und Quartieren mit den Betroffenen vor Ort und für 
sie umgesetzt werden sollen. 

In Dresden wird es schon bald konkret werden: An der „Mittelachse“ in Gorbitz, einem Band aus gestal-
teten Grünflächen, die von Fußwegen durchzogen sind, ist im nächsten Jahr die Komplettsanierung einiger 
sogenannter Würfelhäuser geplant. Die Aufenthaltsräume wie Wohn- und Kinderzimmer zeigen zumeist 
in Richtung Süd/Südwest – ideale Voraussetzungen, um erste Pilotmaßnahmen zur Temperaturregulierung 
wissenschaftlich begleitet umzusetzen.

Heike Hensel 

Das Leibniz-Institut für ökolo-
gische Raumentwicklung 
(IÖR) ist eine raumwissen-
schaftliche Forschungsein-
richtung der Leibniz-Gemein-
schaft. Das IÖR erarbeitet 
wissenschaftliche Grundla-
gen für eine dauerhaft um-
weltgerechte Entwicklung 
von Städten und Regionen 
im nationalen und internatio-
nalen Zusammenhang. Die 
Ausrichtung der Forschung 
zielt auf Antworten für ökolo-
gische Fragen nachhaltiger 
Entwicklung.
www.ioer.de
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